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Mirjana Soldo-Dragiöevi6 während der Erscheinung am 18.03.2007 in Medjugorje



fiAEDJU@@RIG - nzruaxln

Entscheidet Euch taglich f;r die Heiligkeit!

dcn. Ich bin bei euch und ich bin nicht müde." Das sind. Vorte dut der Botschafi aom 25
Märc 2007, welche uw die Seherin Marija Pauhuil-Lunetti überbracht hat. Die Mattergotter
rufi uns anermüdlich zum täglichen Gebet auf; um darin den wahren Friedcn zu fndzn, den

wit rasths in der tliglichen Web zu fnden uersuchen. Die Muxergoxes uemcht uns schon ber
zwei Jahrzehnte interciu auf den rYeg d.er Heili.gheit zu f.ihren. Liebeuoll uersprüht sie in Med-
jagorje eine Atmosphäre des Friedent und der Ruhe. Tausendc und Abertautende Suchendz ha-
ben an dietem Ort /,en wahren Frieden und die Nähe Goxet erlebt. In dieter Geborsenheit
Goms witdjedes noch so harte Herz u.'eiclt und erahnt die unendliche Liebe und Barmherzigkeir
unseret Schöpfen. Das Herz des Sachenden hann sicb in Medjtgorje nur schwer diesem gigani-
schen Gnadznstrotn uerschliefen; wie ein Kind mit ausge$rechten Händen zur Mutter läafi, so

erhennt rnan dds Licbt der Wrsöhnung und d.er Liebe, zuehhe an diesem Gnadenort to ttalh an-
uesmd üt. Es ist eixe golle Gnadc, die Lizbe Gottes zu erfahren. Die Muttetgoxes sagt auf so

uunderbare Weise, dass ie nicht müde itt. Ja, sie ist da und fer.t sich über jeden, der za ihr
hommt.

Es war auch fir uns zuti$t beeindruchend, ak am 18.3,2007 d.ie Seherin Mirjana Sold.o ihre
jlihrliche Erscheinang hatte. In dietem Hef uertffintlichen utir betuusst mehrere Photot uon die-
ser Begegnung. Im Gesicht un Mirjana Soldo spiegebe sich Frcude, F ede und Geborgenheit
uidzr. Et war ein wahrlich himmlitcher Schein, welcher sich an ihrem Gesicht zeigte.

Pater Peruan schreibt in d.iesem Hefi einen Nachruf über dzn Aberzbischofuon Split - Ma-
harsha Montignore Frane Franil, der am 17.3 2007 im hohen Aber aon 95 Jahren uerstatb. Er
wat eine grofe Penönlichheit in der katholischen Kircbe Kroatiens and auch ein glühender Be-

firworter uon Medjugorje. Auch wir uon der Gebetsahtion haben ihn in Split einige Malt be-

sucht. Msgr. Frune Frunil hat uns immer ermutigt, ueiterhin fir die Verbreitung dcr segentrei-
chen Botschafien ztox Medjugorje zu arbeitex. Er hat sein ganzes bi:chöfliches Leben unter drn
besonderen Schun der Muttergoxes gettelh. Er etzähbe uns uon seinen uielen schueren Püfun-
gen im Leben ak Erzbitchof Er hat seine Diözese immer geradlinig, auch im aben Syxem des

Kommunismu, ffihrt und die Krafi uon Maria und ihrem Sohn Jesus erhaben Eine besondzrs

enge Wtbandznheit hatte et mit der Seherin Marija Paalouil- Lut?etti, d.ie ;hm einige penänli-
che Botschafen überbrachte.

An 25 Juni 2007 feiern wir dtn 26, Jahrestag da Beginw d.er Encheinungen. Danhen wir
der Muxergoxes fir ihre Ausdauer und Geduld mit uxs, ihren lieben Kindern, wie sie un: in
ihren Bottchafen immer liebeuoll nennt. Enttäuschen wir sie nicht und überhörcn utb nicht ihre
wundercchönen Botschaften, sondern Leben wir sie.

Im Gebet mit Euch verbunden

fure lreunde von der Cebettakrio,

Maria - Königin de' Frieden: - Medjugorje



Pater Dr. Tomislav Pervan, oFM

Zum an den Verehrer vonGedenken
Medjugorje Dr. Frane Franif 1912-2007

Dr. Frane Franif wurde am 29.12.1912 in Kastel-Kambolevac gebolen und am 25.12.1936 in
Split zum Priester geweiht. Er wal Religionslehrer am Gymnasium in Splil und Prälekl des Theo-
l0gischen Seminarc. Er promovierte in Dogmatischer Theol0gie in R0m an der Päpstlichen Uni-
velsität Gregorianum. El war langiähriger Prolessor an det The0l0gischen Hochschule in Splil.

Zum Bischol ernannl wurde er am 22. September 1950 und geweiht am 17. Dezember 1950.
Von da an war er Weihbischol ünd Generalvikar in Splil. Am 27. September 1954 wurde eI zum
Residenzbischot der Elzdiözese Split-Makarska und zum Metlop0liten der Kilchenprovinz Split er-
nannt. Am 16. oktober 1gEB ging er in den Ruhestand.

Der pensi0nierle Enbisch0f und Metop0lil v0n Split-Makaßka Monsignore Frane Frani6 starb
am 17.3.2007 santt im Herm im Klinischen Krankenhaus in Split. Als langiähriger P]olessor del
Dogmatischen Theol0gie war er ahives Mitglied des Zweiten Valikanischen Konzils und Mitglied
del offiziellen Konzilslommissionen. Den bischöllichen Dienst versah er in schwieligen ge-

schichtlichen Zeiten. Entschieden festigte er die lreue zum Evangelium und zum Hl. Vate],
gleichzeitig setzle er sich lür ein Fonschreiten der okumene und den Dialog in de] Gesellschalt
ein.

Die Begräbnisfeierlichkeiten und der Abschied von Monsignore Frane Franic tanden am Mitt-
woch. den 21. Mätl2007 , in der Konkathedrale des Hl. Petrus in Split stalt, w0 eI auch begraben
wur0e.

Monsignole Frane Frani6 besuchte mehrmals Mediugorie. Er gab zahlteiche Inlerviews lür ver'
schiedenen Zeitschrilten. Bekannt ist sein Satz ,,Die Königin des Friedens hal durch ihre Erschei'
nungen in sechs Jahren mehr bewirkt als wi] Bischöle alle zusammen durch 40 Jahre Arbeit in
unseren Diözesen."

lm hohen biblischen Alter von 95 Jah-
ren ist der Erzbischof in Ruhe Frane Fra-
nii in die ewige Glückseligkeit übersie-
delt. Andere werden anderswo über ihn
Nachrufe schreiben, sein bischöfliches
Amt und sein Hirtenamt während der bei-
nahe gesamten kommunistischen Macht-
herrschaft im damaligen Staat würdigen,
seinen ausdrücklichen Antikommunismus
hervorheben, jene widernatürliche und
antigöttliche ldeologie, der er sich als
wahtet Zeuge des Glaubens widersetzt
hat. Er war ein Zeuge im ursprünglichen
Sinn des Wortes, auch als l\4ärtyrer, mit
seiner unnachgiebigen Einstellung, denn
er wusste, dass alle Anschuldigungen der
ldeologie und der Angstherrschaft nur ei-
nen kurzen Atem haben.
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Der Erzbischot Franii war ern uner-
schütterlicher Gläubiger und liebte seine
Heimat. Er war ein Experte in allen theo-
logisch-philosophischen Fachrichtungen
und Strömungen. Als guter Kenner der
Kirchengeschichte und des Wirkens des
Hl. Geistes in ihr war ihm der nahe Fall
des Kommunismus bewusst und er hat
ihn fast vorausgesagt. Er wusste, dass
mit diesen Ideologien kein Friede möglich
ist, aber dass man sie studieren, ihren
Wert erkennen und sich theologisch darin
zurechtfinden muss. Wir möchten uns
hier auf seine begeisterte Annahme. sei-
nen Einsatz und seinen Schutz für Medju-
gorje in der Kirche und in der Welt kon-
zentrieren.



Pater Tomislav Pervan im Gesüäch mit Bischaf Franiö am 26. Juni 2000 in Medjugorje

Die Ereignisse in l\,4edjugorje zu Beginn
der 80er Jahre des vergangenen Jahr-
hunderls waren Iür Erzbischof Franic jele
"Gebetsrnärsche" um das befestigte neu-
zeitliche Jericho, die bewirkt haben, dass
de. kommLnistische Koloss mit seinen
bleiernen Füßen in sich selbst zusam-
menfällt.

Wenn wir heute zu den Anfängen von
Medjugorje schauen, ist es unmöglich,
nicht die Folgerung zu ziehen, dass sich
der Himmel gerade des Erzbischofs Fra-
nii bediente, der ein eifriger Fürsprecher
und Beschützer der Ereignisse und der
Seher, vor allen inneren und äußeren An-
griflen wurde.

Er hatte in dieser Region den Fluf des
gelehrtesten Bischofs und Theologen.
Kardinal Franjo Kuharii - dessen fünfter
Hei'ngarg i1 die Ewigkeit wir in diesen
Tagen gefeiert haben - war ein wahrhafti-
ger Hide, im Inneren ein Gläubiger und
Heiliger, den alle geschätzt und geachtet
haben, der vor niemandem zurück-
schreckte. Erzbischof Franiö als Theologe
und Denker über das Wrrken Gotles in
der Welt ist von einer anderen Posrtion
aus auf das gleiche Ziel zugegangen -
der Heiligkeit. Beide einer im Norden,
der andere im Süden Kroatiens - haben
in sich den katholischen Geist und die Er-
gebenheit dem Hl. Stuhl gegenüber ver-



eint. Heute halten beide in der Ewigkeit
Fürsprache vor dem Angesicht Gottes,
damit wir uns in einer äußerst unklaren
und trüben Gegenwan zurechtfinden

Aut Zureden einiger Professoren aus
Rorn, besonders von P. Roben Faricy SJ,
Professor für Spiritualität am Gregoria-
num in Rom, machte Erzbischof Franic
an einem Abend im Jahr 1981 inkognito
eine Wallfahrt nach l\4edjugolje. Er kam
zum Abendgottesdienst in die Kirche es
war in der kalten, regnenschen Jahres-
zeit. Er saß als gewöhnlicher Gläubiger
hinten in der Bank, erlebte die übervolle
Kirche, folgte dem Gottesdienst und sah'
dass die Hl. lvlesse und alle Gebete, ganz
im katholischen Geist und in einer katholi-
schen Atmosphäre gefeiert wurden Er
wurde bis auf den Grund seiner Seele
berührt und sagte: "Das kann nur vom Hl
Geist sein". Der Hl. Geist bedient sich der
Jungfrau lvlaria, um der zeitgenössischen
Kirche wichtige Dinge zu sagen. sie In

das einzuführen, was der kommunisti-
schen ldeologie entgegenstand.

Als weiser Hide sah er, wie seine gläu-
bige Herde nach Medjugorie eilte. Er woll-
te sich auch selber überzeugen, damit
,keine bittere Wurzel wächst und Scha-
den stiftet und durch sie alle vergittet wer-
den.' (vgl. Hebr 12,15) Wenn es etwas
Böses ist, dann muss man es an der
Wurzel zerstören, so dachte der AnfÜhrer
der Herde in sich. Deshalb stellte er sich
in die erste Fleihe und wurde nach per-

sönlichen Erfahrungen in l\y'edjugorje zum
Nilitkämpfer und Fürsprecher für die Ver-
ehrung der Gospa von Medjugorje. Er be-
tonte immer, wie die Ereignisse von lvled-
jugorje und ihre Verbreitung in der Kirche
in seiner Erzdiözese mehr Gutes bewirkt
haben als die ganze Nachkriegspastoral
und der priesterliche Dienst. Medjugorie
verändert den l\y'enschen, das Herz' es
kehd die l\ilenschen zu Gott hin. Diese
Einstellung brachte ihm persönlich viele
Unannehmlichkeiten, persönliche Leiden,
Ansch u ldig ungen, ja sogar beim Hl Va-

ter. Er machte Papst Johannes Paul ll.
selber mit N,4edjugorje bekannt. Und der
Papst sagte ihm, dass er jeden Tag für ei-
ne positive Lösung der Ereignisse von
Medjugorje betet.

Er lernte die Seher persönlich kennen,
besonders zugeneigt war er der Seherin
Marija Pavlovid. Sie machte ihn im vorn-
hinein darauf aufmerksam, was ihn we-
gen seiner Einstellung zu lvledjugorje er
wanen werde - auf die Verleumdungen,
Anschwärzungen, ja sogar Verspottun-
gen. Er war weise und demütig genug,
als Hirte und Theologe suchte er Flat bei
den Kleinen und Ungelehrten, biblischen
Kategorien gemäß.,,lch preise dich, Va-
ter, Herr des Himmels und der Erde, weil
du all das den Weisen und Klugen ver-
borgen, den Unmündigen aber offenbart
hast." (vgl. l\4t 11,25). l\,4it Paulus konnte
er sagen, dass er,,zum Schauspiel fÜr die
Welt, für Engel und für lvlenschen gewor-
den ist." (vgl. 1 Kor 4, 9). Solange er nur
konnte, kam er regelmäBig wenigstens
einmal pro Jahr nach N/ledjugorje, und
zwar am Jahrestag seiner Weihe, zum
Geburtstag oder im Dezember. Er war
jahrelang schwerer Diabetiker und auf
fremde Hilfe angewiesen, hat sehr
schlecht gesehen, aber nie hörte er zu le-

sen auf und sich für Medjugorje zu inter-
essieren. Als Erzbischof in Ruhe lebte er
in einer völligen Armut.

So lange er konnte, empfing er in Split
in der Konkathedrale des Hl. Petrus Pil-
ger, Freunde, Priester und Journalisten.
lmmer sprach er begeisternd Über Medju-
gorje, er interessierte sich für alles, gerne
hatte er uns aus l\iledjugorje als Gäste.
Allen pastoralen l\ilitarbeitern und auch
den Sehern in liledjugorje legte er immer
den Gehorsam zur Mutter Kirche ans
Herz. Das hat er unermüdlich wiederholt
Viele Pilger, die in den 80er und 90er
Jahren nach N/ledjugorje gepilgert sind,
haben auch ihn immer wieder in Split be-
sucht. Als er in den Ruhestand trat, reiste
er in der ganzen Welt und gab bei vielen
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Alfons Sarrach - Heilung

lch wurde durch
Medjugorje geheilt

erts bezeichnet. lm nach-
Cott" wurden die Grund-
r ein Umdenken in Politik
d den Weg geebnet.

lm luni 2006 war Alfons Sarrach in Medjugorje, um Cott zu danken, weil er
vom Krebs geheilt wurde. Lidija Paris sprath mit ihm.

Wie haben Sie Medjugorje ken.
nen gelernt?

lch bin im Jahre 1987 als Skeptiker
nach Medjugorje gekommen. lmmer wie-
der wurde ich von Menschen angespro-
chen und gefragt, was ich von Medjugorje
halte. lch habe damals gerade an einem
Buch über den ungläubigen Thomas, der
in Indien missioniert hat, gearbeitet, habe
die ägyptische, römische und indische
Antike recherchiert, war mit den Evangeli-
en beschättigt, und das genügte mir. Die
Leute haben aber immer wieder gesagt,
dass es eigentlich eine Schande ist, dass
ich mich als katholischer Journalist dafür
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nicht interessiere. ivleine Frau meinte, es
bleibt mir nichts anderes übrig als selber
hinzufahren. Zu Weihnachten 1987 sind
wir also mit unseren drei indischen Kin-
dern gekommen. lch wollte nur beobach-
ten. aber nach einer Woche ging ein
Wandel in mir vor. Wir haben in l,4iletina
bei einer Familie gewohnt, die für uns
auch ein Treffen mit N/arija Pavlovii orga-
nisiert hat. lch hatte ein langes Gespräch
mit ihr und danach war der Damm gebro-
chen. Da wurde mir klar. dass N/edjugorje
etwas ganz Ungewöhnliches ist, ein ganz
ungewöhnliches Ereignis für das kom-
mende Jahrtausend.



lch beschäftigte mich immer sehr viel
mit der Zukunft. Einige l\y'ale in meinem
Leben hatte ich eine Intuition für kom-
mende Dinge gehabt. Dieses Gespür ließ
mich in N/ledjugorje nicht los, dass lvledju-
gorje die Weichenstellung für das dritte
Jahnausend ist. lvlich haben nicht so sehr
die Seher interessiert, obwohl ich ein sehr
tiefes Gespräch mit N/larija Pavlovii hatte.
lch habe andere Gespräche geführt, zum
Beispiel mit den lilitgliedern des Gebets-
kreises, um herauszufinden, wie ist das
Denken, das die Gottesmutter ausgetöst
hat. Was mir wichtig war, ist die Reaktion
in den Seelen der l,4enschen, die das al-
les mitverfolgt haben.

Wie können Sie diese Erzie-
hung, die von der Muttergottes
kommt, von der Mentalität und
der Familienerziehung hier in del
Herzegowina trennen?

Es war mir klar, dass die Gottesmutter
gerade deshalb hier angesetzt hat. lvlei-
ner l\reinung nach hat sie die natürlichen
Voraussetzungen gefunden, denn ich
glaube, dass hier in der Herzegowina am
wenigsten pervertiertes Familienbewusst-
sein zu finden war. Da konnte sie noch
auf eine gesunde Natur zurückgreifen,
was sonst in anderen Gegenden Europas
nicht mehr möglich war. Es heißt immer,
dass die Gnade die Natur voraussetzt.
lch habe die Menschen und die Familien
hier beobachtet. Das Verhältnis der Kin-
der zu den Eltern und der Eltern zu den
Kindern. Da war mir klar, die Gottesmut-
ter hat nicht in der zerstörenden westli-
chen Zivilisation angesetzt, Gott ist nicht
lvlensch geworden in Athen, Rom, oder
Alexandria, sondern in lsrael. Die Juden
waren ja damals dle einzigen l\y'onothel-
sten in der Welt. Sie hatten die einzioe
wirkliche religiöse große Autorität, dön

Ä
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Marija Pavloviö-Lunetti während der Erscheinung am 17 März 2007 in Medjugorje

'I empe Lnd ore Scfr't. u1d n d eser ge-
wissermaßen Endzeit eines kompakten
s dels isl Jesus ge\orre1 E' hat alqo

d e rarLrlrcl'an Voraussel./Lnge'r 9e.'riL/t.
um eine einmaiige Offenbarung e nzu ei-
te1 Diese' Ve.g ercl' f ar s.h Trr 'rer r
N,4edjugorle aufgedrängt Die Atmosphäre
lsraels f nde ch hier in Medjugorle Mir ist
danach auJgefa len, dass die ersten Chri-
sten, weiche die Botschaft Jesu kennen
gelernt haben, nicht schweigen konnten
Sie hatten ein inneres Feuer, sie rnussten
das r al e Welt hrndusrrdger CeraL das
ist auch hier in Nledjugorje geschehen
Die l\,4enschen. die nach N/ledjugorje ka-
men, konnten ncht mehr schweigen Der
Bischol von Fulda, der inzwischen ncht
mehr lebt, hat einma bei einem großen
N,4edjugorjetrelfen in der Kathedrale von
FJlda vor eLWa 8.000 lvlenschen gesagt:
,,Dje lVedjugorjeanhänger sind eine harte
Bassel" Sie haben deses Bedürfnis, an-
deren rnitzutei en, was sie hier erlebt ha
ben
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Was will man mitteilen?
l\leiner l\,4e nung nach lässt s ch das auf

ene ganz einfache Formel bringen: Die
Welt, so wie sie heute st und wie sie über
Jal'riaLserde war. \^'Lrde i1 den (alego'-
en der l\ilacht reg ert D e einen waren
die die l\,4acht ausgeubt haben. und die
anderen jene, welche Opfer der Macht
wJ der. Dieöes DenLschol'ra st bis _er,/l
immer noch ganz t ef in der menschlchen
Natur verankert. Nicht nur in der Politik,
auch in der Familie. D e Väter haben das
Sagen, sle sind die Patriarchen. Das wur-
de hier, meiner l/leinung nach, durchbro-
chen und durch e n Denken in den Kate-
gorien des Dienens ersetzt. As [i]arija
Pavlovii mir sagte, d e Gottesmutter er-
scheine m grauen Keid, wurde mir ales
k ar Grau ist die Farbe des Dienens. Das
war eine Erkenntnis

Eine zwete war: Die ganze westiche
Zivilisation ist gesteuert von der Aussage
des befühmten französlschen Philoso-



phen Descartes: Cogito ergo sum. lch
denke, also bin ich. Und hier, in Medjugo-
rje. als ich während einer Erscheinung
vor der Kirche gekniet bin, war mir klar,
dass die Gottesmutter diesen philosophi-
schen Denkansatz durchbricht. Es gilt
nicht mehr: Cogito ergo sum, sondern
amo, ergo sum. lch liebe, also bin ich.
Der Verstand ist ein Gefangener
Raum und Zeit geworden. Die Liebe
durchbricht Raum und Zeit.

lch war mit meiner Gruooe au'
dem Podbrdo. Wir waren lange vor
dem grauen Kreuz des dritten Ta-
ges der Erscheinungen. Da wird,
meiner lvleinung nach, der Kern der
Botschaften symbolisch zum Aus-
druck gebracht. Maria im grauen
Kleid vor einem grauen Kreuz und
einem grauen Hintergrund... Frie-
den mit Gott und untereinander.
Dieser Friede ist nur möglich, wenn
ihr den Geist des Dienens lebt. Wer
dient, vor dem braucht sich keiner
zu türchten. Wer dient, verbreitet um
sich nicht die Panik der lvlacht.

Sie haben vor kurzem eine
schwere Krankheit überstan.
den, Können Sie uns die Ge.
schichte Ihrer l{eilung er.
zählen?

Am 15. Januar 2005 erlitt ich bei
der Verabschiedung des kroati-
schen Franziskaners Pater Domini-
kus Raml,ak, der Deutschland ver-
ließ, einen Blutsturz aus der Nase
und musste mit einem Unfallwagen
in das Klinikum Fulda gebracht wer-
den. Der Blutverlust war erheblich.
Es lag an der Gerinnung. lch bekam
sofort eine Infusion. Am nächsten
Tag eröffnete mir der weltberühmte
HNo-Spezialist Prof. W. Draf, dass
die Ursache nicht im HNo-Bereich
liege, sondern am Blut selber. lch
wurde ins Tumor-Zentrum überführt.
Sein Kolleoe Prof.H.G. Hötfkes teilte

mir mit, dass es verschleppter bösartiger
Blutkrebs sei (maligner Plasmozytom).
Sehr ernst. Der Tod war zum Greifen
nah.

Zu meiner eigenen Uberraschung - und
jener der Arzte - reagierte ich mit Freude.
Der Grund war. wie sich sDäter heraus-
stellte. die Spiritualität von l\iledjugorje.
die mich bei den Untersuchunoen beim



Thema ,,Ewigkeit" zu meinem Buch ,,Der
prophetische Aufbruch von Medjugorje"
verinnerlicht hatte.

Die Arzte riskierten eine Chemothera-
pie, obwohl die Möglichkeit bestand' dass
der Körper sie nicht mehr annehmen wür-
de. In dleser Zeit traf ich in der Radiologie
die befreundete Frau eines Professors,
Facharzt für Kinderheilkunde, bei der
man ebenfalls Krebs festgestellt hatte.

Mein Zustand war jedoch weit ernster.
Auf meinen Versuch, sie mit dem Hinweis
auf den Himmel zu trösten, antwortete
sie: Nein, sie sei noch nicht so weit, sie
wolle noch nicht sterben.

Ein Jahr später verstarb sie, ich lebe. In

der kritischsten Phase hatte ich eine Nah-
Todererfahrung. lch habe versucht, es in

meinem Buch ,,Jenseits des Scheins",
das bald erscheinen soll, zu beschreiben.
Sehr schwach und unbeholfen, weil sich
das Erlebte, die ,,Begegnung mit dem
Ewigen Du" nicht mitteilen lässt.

In dieser Zeit erfuhr Marija Stelzer-Du-
oandziö von meinem kritischen Zustand
ünd rief mich an. Erschüttert weinte sie
am Telefon. Sie informierte Marija Pavlo-
vii, zu der ich seit meinen beiden
Büchern über Medjugorje ein vertrauens-
volles Verhältnis hatte. Marija rief mich
aus lvlailand sehr betroffen an. Vor lauter
Schreck konnte ich weder kroatisch noch
italienisch sprechen, obwohl ich norma-
lerweise beide Sprachen beherrsche, und

bat sie, ob wir englisch miteinander spre-
chen könnten. lch tröstete sie und sagte'
dass ich mich darauf freue, bald die
Gospa zu sehen, die sie ja ietzt schon er-
leben kann. Aber sie meinte ernst, sie
werde für mich beten. Zum Abschied sag-
te ich ihr, wir würden uns im Himmel wie-
dersehen, und dankte ihr für alles, was
sie für uns getan hat.

Fünf Monate später ließ mich der Pro-
fessor in sein Büro kommen, er strahlte
vor Übermut. Zu meiner maßlosen Über-
raschung teilte er mir mit, ich bedürfe kei-
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ner Behandlung mehr, die Krebssympto-
me seien verschwunden. Er nannte es
Vollremission. Auf meine Bemerkung, ich

wüsste nicht, ob ich mich freuen soll oder
trauriq sein, antwortete er, diese Reaktion
habe;r erwartet. Aber ich sollte die Zeit
nutzen, um weitere Bücher zu schreiben.

Als ich sein Zimmer verließ, stieß ich
auf seine Vertreterin, Dr' A. Dlstelrath und
teilte ihr meine Überraschung mit. Sie
saqte darauf: ,,Zur UbeMindung des Tu-
mo-rs haben sie zu einem beträchtlichen
Teil selber beigetragen." Krebs sei eine
qeheimnisvolle Krankheit. Lange danach
iraote ich sie für mein Buchmanuskript,
ob-sie mir ein Beispiel aus ihrer langjähri-
oen Praxis als Onkologin nennen könne,
6ei dem die Überwindung des Krebses
auf seelische Einflüsse zurückging. Sie
lächelte und sagte: ,,Dieses BeF
spiel sind Sie." Auf meine Frage,
ob ich den Bericht Über meine
Krankheit in Verbindung mit
N,ledjugorje bringen könnte, ant-
wortete sie. ,,Das gehört zusam-
men."

Zum 25. Jubiläum 2006 war
ich mit einer GruPPe von 130 Pil-
gern in Niledjugorje. Meine Frau
und ich nahmen Wohnung bei
Slavica Vasilj. Gerade erst ange-
kommen überraschte mich mit
ihrem Besuch Marija Pavloviö-
Lunetti. Tief gerührt sagte ich:

,,Marija, ich dachte, dass wir uns
erst im Himmel tretfen." Sie ant-
wortete: ,,Nein, ich habe gewußt,
dass wir uns hier sehen werden.
Wir haben für Sie gebetet".

Kurz vor dem Abschied be-
suchten wir Pater Zovko in Siroki
Brijeg. In der Katechese für
deutschsprachige Pilger teilte er
mir eine persönliche Botschaft
mit, die sonst niemand verstan-
den hat, auch meine Frau nicht
ln dieser teilte er mir die Gründe
mit, warum ich noch lebe und



den Rahmen, der mir geschenkt wurde
Später in der Sakristei kam er auf mrch zu
und sagte: ..Alfons, jetzt schreibst du ein
Buch über N,4edjugorje". Auf meinen Hin-
weis, dass ich bereits zwei geschrieben
hätte, sagte er. ,,Aber jetzt schreibst du
noch eines. Beeile Dich, jeder Tag ist
kostbar. Du schreibst es für die Kirche."

lch bin überzeugt und glaube fest, dass
meine Heilung nach einer Gebetsinter-
vention von lviarija Pavlovii erfolgt ist, die
mich aus l\,4ailand angerufen hat. als mein
Zustand hoffnungslos war.

Walum wartet die Kirche mit
der Anerkennung?

Das sollte man positiv sehen. Meiner
lvleinung nach werden die Leute, die
durch Medjugorje zum Glauben gekom-

men sind, dadurch geprüft und im Glau-
ben gestärkt. Das gehöd zum Reifepro-
zess von l\y'edjugorje. Eine zu schnelle
Anerkennung könnte auch negative Fol-
gen haben. [,4an muss sich durchringen.
lch hatte mit Kardinal Flatzinger einen
Briefwechsel über l\iledjugorje. Er weiß
ganz genau, wie ich darüber denke. Er
hat auch meine Bücher gelesen lvionsi-
gnore Perii hat die falsche Meldung ver
breitet, dass der Papst über N/ledjugorje
gelacht hätte. Er hat nicht gelacht, son-
dern gelächeltl Das kann man auch posi-
tiv deuten. Hätte er gewollt, hätte er et-
was sagen können, aber er hat nichts ge-
sagt. Er hat nur gelächelt. Benedikt XVl.
wird, was Medjugorje betriftt, die glei-
che Linie wie Johannes Paul ll. verfol-
gen.
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Am 18. März 2007 hatte Mirjana jhre

iährliche Erscheinung in der Gemein-
;chaft Cenacolo in Mediuqorje. Die Se-

herin Mirlana hatte vom 24. Juni 1981

bis zum 25. Dezember 1982 tägliche
Erscheinungen. Während der letzten

täqlichen Erscheinung sagte ihr die
MJttergottes, als sie ihr das 10. Ge-

heimnis anvertraute, dass sie ihr ein-

mal lährlich, und zwar immer am 18'

März, erscheinen wird. Aus diesem An-

lass, hatten sich schon in den trühen
Vormittagsstuclen eine große Anzahl

von Pilgern versammelt. Es waren
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mehr als 5000 Pilger aus der ganzen

Welt. in der Halle und rund um die Hal-

le, welche mit Miriana diese Erschei-
nung erleben wollten. Die Burschen
aus der Gemeinschalt Cenacolo haben
ein Fernsehübertragung für die Pilger,
die sich außerhalb der Halle versam-
melt hatten, montiert. So konnten allen
Pilger die Erscheinung von Miriana
miterleben. Es war eine wunderschöne
Atmosphäre. Die Pilger haben das Flo-

senkranzgebet in verschiedenen Spra-

chen gebetet. lm Gebet erwartete man
das Kommen der GosPa. Die Erschei-

a,



L
-

L:f

ß-96.

rürr.

nung begann um 14:07 Uhr und dauer-
te bis 14:12 Uhr. Die Muttergottes gab
die folgende Botschaft:

.,iLisbil .(i[-irdei-'! :ci'r'ior,'rii're zLi

r-.:i,rcl"ir als [ti]Liiler' ''-rii -i3lren. lair
i:orir-ne [.r.ii , i.-i:]n r, iral ilt[.:-'rl]erzig-
ljeli. i ie[:]? l.iir"ri:e['. 9:'( l] isi ,.ilein
-le!'2. lch .t'Lli'19:,,1": r'ii' il;['iü alle
i:r- r-p :-:e!':er-r" cl',r';.1 ;;:lar:'r Lrnd

a;e b,-i :ei:ltli:ll. lci ',1ü,is:l',e.
alarlrs !t6s!r! i-lei'zel: a i,lt'a: i ':lie Lis-
:re g!r rr-iBi,1sä[ t: iIi l.] rn !'ii, i ;.: i:r-r. lc l'
n i.insihF. :,ass ihr- ai,-! 'ai !-liese.:

ll"a ?

-f 
r-i u, r-L,r troh t:lie nra in re,lIa il i':1ei i. Cen

',r,al"li'en Üeg unal das riahie l-eheli
:ei :. t.r .."i rec;rc. i:r' :ö,..".c'
rleiireil 5oh ir seheiar. :ch cl;ini(e
3UCh.'

Die Muttergottes hat uns alle und al-
le religiösen Gegenstände gesegnet.
Von neuem hat sie betont, dass dies
nur ihr mütterlicher Segen sei, und sie
ersuchte. um tägliche Gebete für jene

- wie sie sagt - ,,die mein Sohn erwählt
und gesegnet hat". (Mirjana erklärte,
dass sie glaube, dies beziehe sich auf
die Priester).

äa-rr

. *l
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Am '18. l\ilärz war ich mit einer Wallfah-
rer-Gruppe aus Oberösterreich in Medju-
gorje. Um die Mittagszeit versammelten
wir uns im Gelände des Cenacolo, wo die
jährliche Begegnung der Gottesmutter mit
Mirjana stattfinden sollte. Während schon
viele lvlenschen hineinströmten, führte ich
noch einige seelsorgliche Gespräche mit
Tellnehmern aus der Gruppe. Die Men-
schen waren sehr offen für Gott und voll
froher Erwartung. Von weitem hörte man
schon die Lieder und das Beten des Ro-
senkranzes. Als ich etwas später in die
Halle, die schon voll mit l\y'enschen war,
hineinkam, wurde mir zu meiner Uberra-
schung ganz vorne ein Platz zugewiesen.
Von hier aus konnte ich später in unmit-
telbarer Nähe das Gesicht von l\y'irjana

sehen. Bis zur Erscheinung aber dauerte
es noch etwa eine Stunde. Die ganze
Halle war vom Gebet der lvlenschen er-
füllt. Kranke und Behinderte wurden her-

'18

eingebracht. Ein junger l\.4ann, der voll-
ständig gelähmt war, wurde vorne hinge-
legt. All das hat mich sehr berührt und hat
mich an das Evangelium erinnert: So
ähnlich wird es gewesen sein, wenn Je-
sus an einen Od kam und die l\4enschen
ihre Kranken zu lhm brachten. lmmer
wieder wurden kleine Zettel und Brief-
chen, die an die lvluttergottes gerichtet
waren, nach vorne gebracht und in einen
groBen Korb gegeben. l\ilirjana ist inzwi-
schen mit ihrem Ehemann und anderen
Angehörigen hereingekommen und hat
sich vorne vor die Muttergottesstatue und
das Kreuz hingekniet. Sie hat einige Ge-
sätzchen des Rosenkranzes mit uns ge-
betet. Nach dem Rosenkranz hat sie allei-
ne begonnen, das,,Vater unser" zu beten.
Schon nach einigen Augenblicken ist ihr
Gebet plötzlich verstummt und die An-
spannung, die man vorher erkennen
konnte, hat sich augenblicklich gelöst.



Pater Francesco (Kalasantiner-Pater)
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l,r MEDJUGoRJE AM

18. MARZ 2007
lvli'-a.ra hatle l'ren B ick nach ooel ge-
richtet und bewegte ihre Lippen wie in ei-
nem Gesp'äcl- In oer ganzen Hal e herr
schte vollkommene Stll e in l\,4irjanas Ge-
sicht spürte man die lnnigket ihrer Be-
gegnung mit der lvluttergottes.
Die Erscheinung dauerte zirka
fünf Nlinuten ]\lirjana wirkte eine
Zeit ang nachher noch sehr
berühd. Nach einer kleinen Pau-
se wurde zunächst die Bot-
schaft, welche die lvluttergottes
gegeben hatte, in ein Buch auf-
geschrieben. N,4irjana hat sie ei-
nem lvlitarbeiter neben ihr Wort
für Wort diktiert Diese Botschaft
wurde gle ch anschließend in
mehrere Sprachen übersetzt
und den Anwesenden m tgeteilt
Besonders aufgefallen ist mir
dabei der Wunsch der N,4utter-
gottes: ,,lch wünsche, ihr könntet
meinen Sohn sehen." l\,4ar a geht
es aso nicht in erster Linie dar-
um, dass wr sre seber sehen,
sondern, dass wir ihren Sohn
Jesus sehen Jesus aber kön-
nen wir jeden Tag in der h
lvlesse sehen. Wir können lhn
bei der eucharistischen Anbe-
tung sehen. Wir können lhn im-
mer und überall im Gebet mit
dem Herzen schauen Und wir
können lhn in unseren l\,4itmen-
schen erkennen. Es ist egent
ich sehr oftensichtlch in N,4edju-
gorle dass die Erscheinungen
der lvluttergottes, die ja nach wie
vor andauern, nicht das zentrale
Ereignis sind. lm Zentrurn ste-
hen jeden Tag die hl. lvlesse, die

vielen Beichte|J1d Lm die Krrche, die
Arbetulg. das Beten des KreL7weges.
des Flosenkranzes i\y'aria wünscht,
dass wrr aL' JesLs sc'taJer. lh.e Erscle -

nungen und Botschaften sind uns eine



H lfe dazu Sie sind auch eine Ermuti-
gung, well wir so eichter g auben kön-
nen, dass sie uns leden Tag nahe isl

Diese rnütterlche Nähe der Niluttergott-
es habe ich seit nunmehr 23 Jahren oft
und oft erfahren durfen. ch ernnere mch
noch gut an jenen Sonntagabend, als w r

nach einer anstrengenden Fahrt mit ein -

ger Hilde'1 cser 7 .r etsr1't Val i'r lved
jugorje angekommen sind. Es war gerade
Abendrnesse Jnd viele N,4enschen stan
der Vo' dar (i'""^. Wpt d'rnp1 ZLWprig
Platz war Der Glaube der ll4enschen,
.la\ r-^' -vp rlahFt /rp a.rär ^ oer
spürbare Friede al das empfanden w r
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damals as en Stück Hlm-
mel Geichzeitg begann
dadurch aber auch eine in
tens ve Auseinan dersetzu n g

mit den Grundfragen des
| 6hönc ni6 tr.,^Ö n!.h öi-

ner ge st ichen Berulung
wurde n der Folge immer
wichtiger lür mch Schon
llei meiner zweiten Fahrt
nach Medjugorje, es war zu
Ostern 1984. bln ich dieser
Berufung en gutes StLlck
näher gekommen Damals
haf mr eln ausführliches
Gespräch mit P S avko der
öL | öugdl
Ostersonntags dalü Ze1
genommen hatte En hal
bes Jahr später konnte ich
sch ießlich ailes zurück as-
sen und mch fur den Prie-
sterberul entscheiden lch
b n überzeugt, dass rfich
daber dre l\4uttergottes ge
fuhrt hatte. Auch kurz vor
rf einer Priesterweihe durfte
ich ein paar Tage in Medju-
gorje verbringen In einem
nächtlichen Gebet auf dem
Erscheinungsberg - ch war
dama s fur einge Stunden
ganz alein aul dem Berg -

habe ich vor dem Kreuz
dem Herrn und der l\/lullergottes jeden
Tag meines künftigen presterichen Le-
bens anvertraut lch konnte nur sagen:
. Herr ich bin arm und schwach und ver-
mag nichts aus m r selbeT. lch verasse
mich ganz auf D ch " Elf Jahre später war
der Jahrestag me ner Pr esterweihe gera
de jener Tag an dem P Slavko ,,in den
Himmel geboren wurde". War es Zufall
oder wi I uns Gott manchrnal k eine Hin-
weise geben, dass wir Tei eines größe-
ren Planes srnd? N/ledjugorle ist 1ür mich
Öia nr. dÄ\ r',aaarp. pr o I np. nestri
chen Einfachhe t. der Naturverbunden-
heit, des Fr edens. n Ruhe und St I e be-



tend auf den Erscheinungsberg oder aut
den Kreuzberg zu gehen, das lässt den
Brunnen der Seele wieder voll werden.
Wenn ich zurückblicke, erkenne ich. dass
viele lmpulse für mein priesterliches Wir-
ken in irgendeiner Weise von Niledjugorje
ausgegangen Sind. Etwa drei bis viermal
im Jahr reise ich - meist mit einer Gruooe
- dorthin. Auch an den Priester-Exerziti-
en, die jedes Jahr Anfang Juli stattfinden,
habe ich mehrmals teilgenommen. Natür-
lich kann man auch in l\,4edjugorje geist-
lich an der Obertläche bleiben und auch
dort braucht es unsere eigene Entschei-
dung zum Gebet und zum geistlichen Le-
ben. Eine Hilfe dazu sind die Botschaften
der l\4uttergottes.

Es sind die Worte einer lvlutter, die uns
helfen möchte, dass wir den inneren Frie-
den finden und unseren Weg mit Gott ge-
hen.,,Geht mit Gott, meine Engell" - so
hat sich die Muttergottes manchmal von
den Sehern verabschiedet.

Meine Erfahrung ist, dass die Men-
schen, besonders auch die Jugendlichen,
hier oft sehr motiviert sind, Gott zu su-
chen. l\ranche finden nach langer Zeit
wieder zum Glauben und zur Kirche
zurück. Es ist unglaublich, welche Opter
manche auf sich nehmen.

Für ältere lvlenschen ist die Fahrt
manchmal recht anstrengend. Kürzlich
waren auch zahlreiche Familien mit Kin-
dern in unserer Gruppe. Es war fast eine
Familienwallfahrt lch staune auch immer
wieder darüber, wie viele junge lvlen-
schen beim Jugendfestival im Sommer
bei sengender Hitze bei den Vorträgen
und Gebeten ausharren

Danken wir der l\iluttergottes dafür,
dass sie so viel Geduld mit uns hat, dass
sie schon so lange kommt und dabei
nicht müde wird, wie sie uns vor kurzem
in einer Botschaft gesagt hat. Für sie und
für uns gibt es sicher noch viel zu tun.







Dr. lohannes Gamperl

"Liebe Kinder! Auch heute ru-
fe ich euch von nelrem zur Be-
kehrung auf. Öffnet eure Her-
zen! Dies ist eine Zeit der Gna-
de, solange ich bei euch bin,
nutzt sie.

Sagt: 'Dies ist die Zeit für mei-
ne Seele.' lch bin bei euch und
liebe euch mit unermesslicher
Liebe. Danke, dass ihr meinem
Ruf gefolgt seid."

Danke. o Maria. unsere himmlische
Mutter, für deine so liebevolle Botschatt,
mit der du uns wieder dringlich einlädst,
uns zu bekehren und unsere Herzen für
Gott zu ötfnen. Es ist eine große Zeit der
Gnade, dass du schon so lange zu uns
kommen kannst. Wir versinken so oft in
den irdischen Dingen, dass wir bisweilen
ganz auf Gott vergessen, der in unserer
Seele wohnt. Aber du liebst uns unermes-
slich und hilfst uns immer wieder neu zur
Umkehr. Danke, dass du uns nie im Stich
lässt. Darum rufen wir voll Venrauen zu
dir: "Gedenke, o mildreichste Jungfrau
Maria, es sei noch niemals gehört wor-
den, dass du jemanden verlassen hättest,
der zu dir seine Zuflucht nahm, deine Hil-
fe anrief und um deine Fürbitte dich an-
flehte. Von solchem Vertrauen beseelt,
eile ich zu dir, o Jungfrau der Jungfrauen
und lvlutter. Zu dir komme ich und stehe
als Sünder seufzend vor dir. O lvlutter des
ewigen Wortes, verschmähe nicht meine
Worle, sondern höre mich gnädig - und
erhöre mich. Amen."
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öFF ET EURE HERZEN
"Liebe Kinder! Auch heute rufe ich euch

von neuem zur Bekehrung auf. Ötfnet eu-
re Herzen!"

Jedes Leben mit Gott beginnt mit dem
Wort Jesu: "Kehrt um und glaubt an das
Evangelium!" (Mk 1 ,1s).Wir müssen uns
mit Entschiedenheit zu Gott hinkehren
und unser Herz ihm öffnen. Wir müssen
dem Bösen absagen und uns ganz Gott
schenken. Wir dürlen nicht im lrdischen
aufgehen, was leider oft der Fall ist.
"Herr, wer darf Gast sein in deinem heili-
gen Zelt, wer darf weilen auf deinem heili-
gen Berg?" So ruft uns der Psalmist zu
und gibt dann zur Antwort: "Der makellos
lebt und das Rechte tut" (Ps 15,1f.). Wir
alle sind fehlerhafte l\ilenschen und blei-
ben immer wieder hinter dem zurück, was
wir sein sollten: "berufene Heilige" (Röm
'1.7). Wir sind teuer erkauft durch das Blut
unseres Herrn Jesus Christus. "Er liebt
uns und hat uns von unseren Sünden er-
löst durch sein Blut" (Otfb 1,5). Bekeh-



Gedanken zur Botschaft vom

" '.t,

rung muss stets neu geschehen, da wr
als \,4e1sc'rp'r oh echL obedlachtcn e-
ben und unsere Prioritäten nicht rchtig
wählen Auch wenn wir keine schweren
Sünden haben, weß Gott al ein, welche
Ausw rkungen unsere so genannten "klei-
nen Fehler und Sünden' mit s ch br ngen.
Denken wir an die vie en Unter assungenl
Was hatte doch jener Phar säer, der den
Herrn e ngeladen hatte und sich über die
Sündern aufregte, die zum Herrn kam,
al es unterassenl (Vgl 1k7,36-50) Er
gab dem Herrn ke n Wasser, keinen Wi l-
kornmenskuss, kein Sabö|, ja kene Er-
weise der Freund ichkeitl Zur immer neu-
e1 Be\ehrLrg gehort garz sic'ter. dass
w r uns am Abend in e ner guten Gewis-
sensedorschung fragen; Wie ist es mr
heule gegangen? Habe ich Gott, habe ich
die Liebe zu den lvltmenschen wirk ich in
die l\litte meines Lebens geslel t? Denn
'du solst den Herrn, denen Gott, lieben
nI 9ar1e'n Herzel u'rd gan,/er See.e.
n I al de,ner K'aft J1d a I deiren Gedan-
ken, und: denen Nächsten solst du lie-

,'+

ben wie dich selbst' (Lk 10,27) Offnen
wir unsere Herzen Gott, dem Herrn, der
die L ebe is1, dann werden wir uns immer
tiefer bekehrenl D e Gottesmutter hat uns
am 25. l\,4a 1989 eingeladen - und das
passt sehr gut zu dieser Jahreszeit, dem
Frühllng - und gesagt: 'lch lade euch ein,
euch Gott zu öffnen Seht, meine ieben
Kindel We s ch d e Natur öffnet und Le-
ben und Frucht hervorbringt, so lade auch
ich euch zum Leben m t Gott und zur vo l-
kornmenen Hingabe an ihn ein '

DIES IST EINE ZEII DER
GNADE, SOLANGE ICH BEI EUCH
BIN, NUTZT SIE

'D es ist eine Zeit der Gnade, solange
icl- bei eJch bin. 1-rzt sie Sagl: 'Dies isr
die Zeit fLlr me ne Seele "

Es ist wr.kl,ch eile LrgeheJ"a Graoe.
dass dle Gottesmutter nun schon last
sechsundzwanzig Jahre rnit uns ist Sie
kommt, weil sie uns über alles llebt und
unser Er öser sie sendet Sie kommt, weil
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sie uns relten und in den Himmel führen
will. Wie kurz ist doch die Zeit, die wir hier
auf der Erde verbringenl Wie schnell
kann sie zu Ende seinl lmmer wieder
zeigt uns l\y'aria, unsere himmlische lvlut-
ter, wie w r leben sollen und dass Gott die
lvlitte und das Zentrum unseres Lebens
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sein muss. Was tun wir
nicht alles für unser leibli-
ches Lebenl Von früh bis
spät rackern sich die mei-
sten lvlenschen ab, um ih-
re Lebensverhältnisse zu
verscnonern uno zu ver-
bessern. Aber was ge-
schieht für die Seele? Nur
wenige erkennen, dass
sje sich in gleicher Weise,
ja noch mehr, iür ihre
See e sorgen solten Wie
wenige gehen zu den
Gottesdiensten (in man-
chen Pfarren nur 5 Pro-
zent der Getauften), wie
wenige machen Einkehr-
tage oder Exerzitien mitl

Der indlsche Dichter
Rabindranath Tagore er
zähli in einer Parabel Fol-
gendes: 'lch (er meint
sch selbst) ging als Bett-
ler von Tür zu Tür, die
Dorfstraße entlang Da er-
schien in der Ferne dein (

- für uns Christen ist es
Jesus Christus) goldener
Wagen, wie ein schirn-
rnernder Traum, und ich
fragte m ch, wer dieser
König der Könige sei
Hoftnung stieg in mir auf:
Die schlimmen Tage sind
vorüber; ich erwartete Al-
rnosen und Beichtumer.

Da fiel dein Blick auf
mich und mit einem
Lächeln stiegst du aus.
Endlich fühlte ich rnein

Lebensglück kommen Dann skecktest
du plötz ich die rechte Hand aus und sag-
test: 'Was hasl du mir zu schenken?'
Welch konig icher Sche'z wa'das. bei e,-
nem Bettler zu betten. lch war verlegen,
stand unentschlossen da, nahm schließ-
licl' aJS meilem Beuter ein w rz ges



Fleiskorn und gab es dir. Doch wie groß
war rnein Erstaunen, als ch am Aoend
rneinen Beutel umdrehte und zwischen
dem wertlosen Plunder das kleine Reis-
korn wieder fand - in Gold verwandelt.
Da habe ich bitterlich geweint, und es tat
mit leid, dass ich nicht den lvlut fand, dir
mein Alles zu geben.' lst diese Haltung
ncht wiederholt auch unsere Haltung
Gott, Jesus gegenüber?

Wir haben oft so wenig Zeit
und so wenig Kraft, um Jesus
viel oder alles zu schenkenl
Ja, ein 'Vaterunser" beim
Schlafengehen, aber da sind
wir schon so müde, dass un-
sere Augen gleich zufallen.
Verwirklichen wir die Auffor-
derung der Gottesmutter in al-
len Situationen unseres Le-
bens: 'Dies ist die Zeit für
meine Seelel'

UNERMESSLICHE LIE.
BE DEB GOTTESMUT.
TER ZU UNS

'lch bin bei euch und liebe
euch mit unermess icher Lie-
oe

Es ist so wunderschön,
dass uns lvlaria als unsere
lvlutter uber alles, ja unermes-
sllch iiebt. Da bleiben uns alle
Wode wegl Das können wir
nur mit dem Herzen aufneh-
men und tiel in unserem lnne-
ren wirken lassen. Ahnlich ihr
Worl: 'Wenn ihr wüsstet, w e
ich euch liebe, ihr würdet vor
Freude weinenl'

Wie viele Menschen sind
den Weg an der Hand der
Gottesmutter in dieser Liebe
gegangen und sind dadurch
zu Heiligen gewordenl Ver-
trauen wir uns ihr an, weihen
wir uns ihr, übergeben wir uns

ihr ganzl 'Wann mmer ihr in Schwierig-
keiten seid, fürchtet euch nichtl Denn ich
liebe eLch auch dann, wenn ih. von mir
und meinem Sohn fern seid.' (24 5.84) -

Danke, o unsere himmlische l\,4uiter, für
deine so große Liebe zu uns! Danke,
dass du immer wieder zu uns kommst
und Botschaften gibstl

r'1



Familie Lang-Pertl

Am 7 Mai 1987 begann für unsere Ge-
betsqemeinschaft,,Oase des Friedens"
das äufregende Leben. Diese ,,Gebets-
Oase" wurde geboren von keinem gerin-
geren als Pater Slavko Barbarii selbst

An diesem Tag feierte er mit uns In der

Basilika Wilten den Gottesdienst Dieser
verlief so wie das Abendprogramm in

Medjugorje. Anschließend bat er mrch,

diesen Gebetskreis monatlich zu organi-
sieren mit allen Gebetsgruppen in Tirol,
die durch die Botschaften der Gottesmuf
ter von Medjugorje entstanden ind Das

sei sehr wichtig. meinte er. d die Ge-
betsqruppen, wenn sie von Priestern spl-
rituell gelührl werden. fest in der Kirche
verankert sind.

lch legte dieses Anliegen unserem da-
malioen Bischof Dr. Fleinhold Stecher vor'
zu däm ich durch meine langjährige Ar
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20 Jahre im 
1
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beit im OFF einen lreundschaftlichen
Kontakt hatte. Er sprach mir sein Vertrau-
en aus, und wir fanden in der Wiltener
Basilika unser Zuhause. Es war das Gott-
eshaus, das Altbischof Dr' Paulus Rusch
zur Friedenskirche der Diözese Innsbruck
Jahre zuvor deklariert hatte. Die Frie-
denskönigin wollte uns offenbar in der

,,Basilika unter den vier Säulen" unter
lhrem Mantel zusammenhalten

20 Jahre sind eine lange Zeit, und es
war nicht immer leicht, die Gottesdienste
zu gestalten, die Pilgerzüge zu leiten,
Einkehrtaqe anzubieten. Es hat sich nam-
lich zusättlich rundherum noch einiges an
Arbeit aufgebaut. Doch im Dienste der
himmlischen Mutter, ihr zu Liebe, schien
uns dies einfach wichtig zu sein. lvleine

Familie, vor allem mein lvlann, Dr. Tho-
mas Lang und meine Tochter Angelika



Dienste der Königin des Friedens
mit ihrer [/]usik standen mir mit tatkräfti-
ger Hilfe zur Seite. Später geseltte sich
noch Sonja, meine Schwiegertochter und
danl nocf'unser Enkelkind Johanna da-
zu

Unsere Bischöfe, Erzbrschof Dr. Alois
Kothgasser, sowie der jetzige Bischof Dr
Manfred Scheuer befürworteten unseren
Einsatz für den Fneden, und unter ihrem
Protektorat und dem Schutz der Himmel-
mutter gedieh auch unsere Arbeit. Es gab
auch Zeiten, in denen es nicht leicht war,
doch Pater Slavko hat mich immer wieder
bestärkt und gemeint: ,,ln dieser Welt, wo
so viel Negatives geschieht, muss es po-
sitjve Orte geben, die ausstrahlen Halte
durch l"

Dann kam der Tag, an dem Pater Slav-
ko das letzte lvlal bei uns war. Beim Ab-
schied fragte ich:,,Pater Slavko, glaubst
Du, dass ich weitermachen sollte? Schon
so viele Jahre habe ich die,,Oase des
Friedens" gelertet, nun bin ich einfach
müde." Da lächelte er mich viel sagend
an und begann zu elzahlen ,,Bevor ich
gestern von Split nach Innsbruck auf-
brach, ging ich frühmorgens auf den Er-
scheinungsberg. lch war sehr, sehr müde
und wollte, ja ich konnte nicht mehr. lch
gedachte aufzugeben. lch betete an der
Erscheinungsstelle inntg zur Gottesmutter
um Kraft und Hilfe. Doch ich verspürte
nichts als Leere. Als ich h.nunte.ging. sah
ich mitten auf dem Weg, auf steinigem
Boden, ein kleines Flämmchen brennen
Vorher hatte ich nichts bemerkt. lch bück-
te mich, um zu sehen, wodurch das Fläm-
mchen genährt würde. Doch ich entdeck-
te nchts, weder Gras, noch Wachs, nur
Stein. Und plötzlich wuchs in mir ganz
groß die Erkenntnis: Wenn hier auf steini-
gem Boden eine Flamme zu brennen ver-

NeueR ToruearuooreNsT voN "OASE oes FRleoerus,'TtRoL

mag, dann kann Gott auch mein steiniges
Herz wieder neu mit Seiner Liebe und
Kraft entzünden. So bin ich zu Euch ge-
kommen, wre Du siehst, und ich mache
we,ter mit Seiner Hille. Gofl vermag al-
lesl" Das war für mich eine klare Antwort,
so machte auch ich weiter zur Ehre Gott-
es und zum Lobe l\y'ariens

So feiern wir am I l\ilai dieses Jahres
2007 das 20jährige Jubiläum unserer
..Oase des Friedens Tirol- als Gebetsge-
meinschaft und zugleich das Bestehen
des Friedensgottesdjenstes in der Basili-
ka Wilten - Innsbruck mit unserem Bi-
schof Dr. l\,4anfred Scheuer.

In Dankbarkeit und Freude aber auch in
Trauer gedenken wir unseres lvlentors,
Pater Slavko Barbariö, der uns so früh
verlassen hat. Doch seine Lrebe lebt wei-
ter in dieser Welt, in seinem Werk. tcn
dudte diese Liebe noch etne Woche vor
seinem Tode erfahren. Auf Bitte unseres
Bischofs solite ich einen Priester nach
Medjugorje begleiten, der schon zu Be-
giln der Erscheinungen von lvledjugorje
in der Glaubenskongregation tätig war.
Ich rief Pater Slavko anfangs November
an und fragte ihn, ob rch Ende des l\.4o-
nats mit diesem besagten Priester kom-
men könne Da sagte er: ,,Nein, nicht En-
de November, komm jetzt, jetzt bin ich
noch dal" Da habe ich ihn fünf Tage lang
erleben dürfen, well er uns in dleser Zeit
geführt hatte Eine Woche darauf ist er
heimgegangen. Es war eine sehr schöne
Zeit und hat eine tiefe Erinnerung an ihn
und zugleich eine tiefe Verbindung zu pa-
ter Slavko zurückgelassen. lch erfuhr ihn
als Priester. Vater und BrJder, und das
war er ja für viele und er ist es immer
noch. Gott sei Dankl

ff @s2s2)- 81s855
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Wotfgang Trautmann ist in Deutschland geboren und aufgewachsen. Er studierte
in Kanada Etektrotechnik und arbeitete dort seit 1970 für eine kanadische Compu-

terfirma. Er übersetzte auf sehr einfühlsame Weise die drei Bücher von Wayne

Weibte, die auch bei der Gebetsaktion veröffentticht wurden.

Wol.fgang Trautmann beschreibt hier sein ganz persöntiches, ergreifendes Zeug-

nis, wie ihn die l.4uttergottes vom fernen Kanada nach lledjugorje geführt hat. Tief
berührt von diesem ort. änderte er vietes in seinem Leben und wurde ein wahrer
AposteL für die Gospa. Seine Erlebnisse in lt4edjugorje sind in einer gewissen Weise

eine mystische Wahrnehmung der Nähe Gottes, wetche an diesem Gnadenort so

vielen Suchenden zuteil werden.
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lvluttergottes

'1981 N,4edjugo-
rje besucht,
und obwohl ich
scnon von JU-
gend an ern
l\y'arienverehrer
bin, hörte ich
zum ersten Mal
von den Er-
scnernungen In
diesem kleinen
Dorf im frühe-
ren Jugoslawi-
en im April

1984 Und zwar befand ich mich in die-
sem April, wie jedes Jahr, auf Exerzitien
in dem wunderbaren Marienheiligtum
lvlary Lake, nördlich von Toronto.

Ein Teilnehmer brachte eine sehr inter-
essante Audiokassette über Niledjugorje
mit, die wir uns beim lvlittagessen anhör-
ten. Die Kassette handelte von drei jun-
gen kanadischen Patres. die mit einem
alten Aulo von Flom aus l\,4edjugorje
suchten und schließlich auch fanden Pa-

Wolfgang Trautmann

ter Bob
Bedard,
der spä-
tere
Gründer
der Com-
panrons
of the Cross in Ottawa, Kanada, sprach
fesselnd über die Erscheinungen und die
vielen Wunder, die in den ersten.Janren
von vielen Pilgern gesehen und erlebt
wurden. Aber wie es oft so geht, ,aus den
Augen. aus dem Sinn Nach den Exerzi-
tien interessierte ich mich nur noch sehr
wenig für dieses Phänomen in l\,4edjugor-
je

Bis mir dann meine Frau Beate zu
Weihnachten 1992 - also acht Jahre
nach meiner ersten Begegnung mit Med-
jugorjel - das Buch von Wayne Weible
..l,4edjugorje - The l\,4essage (..N/ledjugor-
je - Die Botschaft") schenkte. Als ich es
nach Weihnachten in unserem Wochen-
endhaus am Clear Lake in Haliburton
Highlands zu lesen begann, konnte ich es
nicht mehr aus der Hand legen. Ja, rch
las es zweimal Innerhalb von drei Tagen.
so sehr war ich diesmal von den Bege-
benheiten in und durch N/ledjugorje begei-

Obwohl die
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stert: Die Muttergottes sprach mir diesmal
direkt ins Herz und rief mich nach Mediu-
go4e!

So versuchte ich sobald wie möglich ei-
ne Gelegenheit zu finden, nach Medjugo-
rje zu reisen, was allerdings durch die
Balkankriege erst im Frühjahr 1994 mög-
lich war. Als der Bosnienkrieg langsam
zu Ende ging, schloss ich mich der ersten
Pilgergruppe aus Toronto an, die es im
April wagte, trotz immer wieder aufleben-

der Kriegstätigkeiten, diese Reise zu un-
ternehmen - genau zehn Jahre nachdem
ich zum ersten l\ilal von l\iledjugorje hörte!

Wir waren nur zwanzig Pilger in unse-
rer Gruppe, die aber alle - außer Janice,
einer jungen Frau - mit Begeisterung
dem Ruf der Gospa folgten. Als wir nach
etwa 24 Stunden Flug- und Busreise das
massive Betonkreuz auf dem Kreuzberg
Krizevac und dann die weißen Türme der
St. Jakobskirche in Medjugorje sahen,

war die Begeisterung in un-
serem kleinen ungemütli-
chen Bus riesengroß. Für
mich war es, als wäre ich
am Rand des Himmels an-
gelangtl

Zu dieser Zeit waren nur
sehr wenige Pilger in lvledju-
gorje und viele der noch
nicht lertig gestellten Ge-
bäude standen als Skelette
in den verwahrlosten Wein-
gärten. Die Männer waren
zumeist noch im Krieg und
die meisten der jungen
Frauen übersiedelten mit
ihren Kindern in sicherere
Gegenden. Aber der Friede
der Königin des Friedens
war überall spürbar, obwohl
aus den umliegenden Ber-
gen immer noch vereinzel-
tes Mörserfeuer zu hören
war. In unserer Gruppe wa-
ren drei Priester: Ein alter
Herr, der sich auf seinen
Heimgang ins ewige Reich
Gottes vorbereitete, ein jün-
gerer L4issionar, der an
Krebs litt, und der um Hei-
lung oder eine gute Sterbe-
stunde betete und dann un-
ser geistiger Führer, der sich
wie ein Hirte um unsere
Gruppe bemühte. Alle drei
Priester hatten die Gelegen-
heit, eine der englischen



l\y'essen zu zelebrieren und
abends bei dem kroatischen
Gebetsprogramm - Rosen-
kranz, heilige Messe und Seg-
nungen - zu konzelebrieren.

Dann \4rar unsere Gruppe
durch Brenda, eine weit überuur!;r I Drenua, etne wetl uoer -i<
70 Jahre alte Dame, oeseo- "i.s
net. Brenda war unserdoffizr.- ,i,-
elle Reiseleiterin Wenn man
sie aber sah, so konnte man
meinen, dass sie einem eher
in den Himmel als aul diese
Reise begleiten würde. An ei-
nem Abend erzählte sie ein
wenig aus ihrem sehr beweg-
ten Leben und da wurde es
uns allen klar, dass wir hier ei-
ne heiligmäßige Frau vor uns
hatten.

Brenda war nie verheiratet
gewesen und hatte mit etwa
40 Jahren ihre weltliche Arbeit
gekündigt und sich allein der
Gnade Gottes zur Verfügung
gestellt. Sie fühlte sich beru-
fen, Armenhäuser für die Arm-
sten der Armen zu eröffnen.
Und obwohl sie keine großen
finanziellen lvlittel zur Verfü-
gung hatte, gelang es ihr im-
mer wieder durch die Gnade
Gottes ein Heim und Verpfle-
gung tür die Obdachlosen zu
finden. Wenn die Lage auch
manchmal sehr düster war
und sie sich selbst Angritlen
auf ihr Leben ausgesetzt sah,
so ließ sie sich doch nie unterkriege
sondern vertraute unerschütterlich auf d
gÜtige Hand Golles - und sie wurde nie
enttäuscht.

An einem Tag stieg sie unter großen
Schwierigkeiten mit unserer Gruppe auf
den Krizevac und betete mit uns den
Kreuzweg. Als sie es wieder herunter ge-
schatfte hatte, trat sie am Fuß des Ber-
ges eine kranke Frau, die sie von etner

früheren Pilgerreise her kannte. Diese
Frau bat sie, mit ihr auf den Kri:evac zu
steigen und um Heilung zu beten. Und
obwohl Brenda bereits völlig erschöpft
war, gab sie dem Flehen dieser Frau
schließlich nach und stieg noch einmal,
nur in Begleitung dieser Frau, auf diesen
sehr hohen und schwierigen Berg. Wie
sie uns später erzählte, tiel ihr der zweite
Aufstieg wesentlich leichter als der erste.
Sie sagte, dass es nicht ihre eigene Kraft,
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sondern die Gnade Gottes, ihr diesen
zweiten Aufstieg ermöglicht hatte.

Als wir am Abend unserer Ankunft in
die Kirche zur kroatischen l\,4esse gingen,
wurde ich von der wunderbaren Statue
der l\y'uttergottes angezogen, die mit ei-
nem Kranz von zwölf Sternen gekrönt ist
und die sich ganz vorn im rechten Seiten-
schiff befindet (in diesem Heft ist die Sta-
tue auf der Titelseite). Die Kirche war
zum Bersten mit Gläubigen, vor allem
einheimischen Kroaten, ausgefüllt. So
drängte ich mich durch die l\,4en-
schenmenge bis vor die herrlche Statue,
wo rch völlig eingezwängt der l\y'esse bei-
wohnte. lch bin nicht mehr sicher, in wel-
chem Teil der l\ilesse es geschah, aber
aut einmal fühlte ich, wie alle Sünden,
Fehler und Nachlässrgkeiten, die ich über
die Jahre meiner Famrlie gegenüber be-
gangen hatte, in mir wach wurden. lch
empfand eine tiefe Reue und die Reue-

tränen flossen mir nur so über die Wan-
gen. Dieser Zustand dauede bestimmt ei-
ne gute Viertelstunde Als alles vorbei
war, fühlte ich mrch wie neugeboren. ge-
rade als ob sich ein großer Stein von mei-
nem Herzen gelöst und heraus gefallen
wäre. Es war ein wunderbares Gefühl!

In der ersten Nacht wurden wir in unse-
rer Unterkunft, der Pension Nada, etwa
um lvlilterracht durcn einen Lärrr ge-
weckt. Ein schwerer Sturm, der die höl-
zernen Fensterläden und die Eingangstür
aus den Riegeln riss, verursachte diesen
schrecklichen Lärm.

Die Frauer unserer Gruope kanen in
völliger Dunke/heit schreiend aus ihren
Zrmmern gelaufen, denn durch den Sturrn
war auch der Strom ausgefallen Wir wa-
ren nicht sicher, ob es das Ende der Welt
sei - so Furcht erregend war der Sturm,
der sich in den umliegenden Bergen aus-
tobte. Nach ein paar Stunden war jedoch
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wieder alles vorbei. Von da an herrschte
jedoch wieder der Friede der Gospa rn
unserer Gruppe und wir hatten eine sehr
segensreiche Woche.

Am Donnerstagabend ging ich zur An-
betung in die St. Jakobskirche und be,
fand mich allein in meiner Bank. Auch die
Bank vor mir war leer. Auf einmal gesch-
ah so etwas Ahnliches, wie am ersren
Abend bei der heiligen Messe. Viele Sün-
den, Verfehlungen und Nachlässigkeiten
mei'tes Lebens kamen mir ins Gewissen
und ich fing wieder an, unkontrolliert zu
weinen. Die Tränen flossen nur so auf die
Bank vor mir, sodass diese in kutzer Zeil
ganz benetzt war. Und als diese Beoe_
benheit nach etwa einer Viertelstun-de
wieder vorbei war, überkam mich ein Ge-
fühl großen Friedens - ein GeschenK qer
Königin des Friedensl

An einem anderen Tag kniete ich
während der engllschen l\y'esse im lvlittel-

schifi der St. Jakobskirche ziemtich weit
vorn, sodass ich den Altar sowie die wun-
derschöne Statue der Muttergottes sehen
konnle. Zur Wandlung, als der prlester
den Leib Christi zur Anbetung hochhob.
sah ich auf elnmal einen weißen Strahl,
wie ein Laserstrahl, von der Hostie auf
mich zukommen. Von mir aus ging er
weiter auf die Statue der lvluttergorres
und von dort wieder auf die Hostie zu. Es
war wie ein Dreieck, das unsere drei Her-
zen verband - ein Geschenk des qöt i-
chen Herzen Jesu.

Es fiel uns allen schwer, nach dieser
sehr ereignisreichen Woche, N.4edjugorje
wreoer zu verlassen, aber wjr alle WUS_
sten, dass uns der Segen Marias, der Kö_
nigin des Friedens, begleiten würde.

In der Zwischenzeit folgte ich noch acht
Mal dem Fluf der Gospa nach Medjugorje
und Jede dieser Pilgerreisen brachte ihre
besonderen Gnaden und Erfahrungen.

neuer Provinzial
Die herzegowinische Franziskanerprovinz,Auf_

nahme Mariens in den Himmet' mit dem Sitz in
Moslar hatte unter der Leitung des Visitators pa_
ter Sime Samac vom 16. - 20. April 20OZ ihr re-
guläres Kapitel abgehalten. Es begann mit der hl.
Messe, bei der der Ortsbischof Msgr. Ratko peri6
Hauptzelebrant war und die predigt hiett. Nach
der Anrufung des Hl. Geistes betrachteten die Ka_
pitulare die vergangenen sechs Jahre, in denen
Pater Slavko Sotdo mit den übrigen Leitungsmit_
gliedern die Provinz führte hatte. Danach folgte
der Teil des Kapitels, in dem gewählt wurde. Für

(zut Zeit Ptafter in Mediugorie), Vikar der
inz Pater Milienko Steko, als Definitoren wur.

oe evi6, pater Mitan Lonöar,
Pa lko Skoko und pater Liu_
bo

Pater Dr. lvan Sesar,



Von

Frane Franiö habe ich das vorletzte l\y'al

voriges Jahr vor Weihnachten gesehen.
lch besuchte ihn gemeinsam mit meinen
Freunden Cvitko l\,4ales und Tonöi Lozo in

seinem bescheidenen Appartement im
Haus neben der Konkathedrale des hl

Petrus, einer Kirche, die er während seF
ner langjährigen Leitung der Diözese
Splifl\4akarska als Erzbischot in der Stadt
Split errichtete.

Für seine 95 Jahre sah er ganz gut
aus. Er saß im Fauteuil und begrÜßte uns
in Begleitung seines ..Schutzengels". der
geistlichen Schwester Emanuela Milano-
vii aus dem Orden der Dienerinnen des
kl. Jesus, die sich in seiner Pension um
ihn kümmerte. Als ich ihm sagte, dass ich
der Journalist bin, der öfter auch über ihn
geschrieben hat, lächelte er und antwor-
tete; ,,Du bist der, der so gut schreibt"
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Frane Franiö währcnd eines Voftrages in Mediugorie Juni 2000

Besonders in Erinnerung geblieben war
ihm ein Artikel, den ich in meiner Zeitung
,,Slobodna Dalmacija" anlässlich seines
90. Geburtstages verötfentlicht hatte. Das
war am 6. Jänner 2003. Der Text trug die
Überschrift "Mein Sohn, gib den Kommu-
nisten nicht nach!". Darin beschrieb ich

die schwersten l\4omente seines langen
Lebens, in dem er kurz nach dem Beginn
der Leitung der Diözese Split-lvlakarska
als damals junger Bischof Franiö Verfol-
gungen erlebte, weil er sich der Einglie-
derung seiner Priester in die Ständeverei'
nigungen widersetzte.

Das Ziel der kommunistischen Macht-
haber war, die Kirche in Kroatien vom
Papst und von Rom zu trennen. Dafür be-
nutzen sie verschiedenste Mittel. Zuerst
haben sie bei einem Gerichtsprozess
nach dem 2. Weltkrieg Kardinal Alojzije

den ra



lran Ugrin rn.rr ein langjähriger Freund rom Alterzbi_
schof Frane Franir. Wir sind d.rnLbar, dass cr für un.ere
Zeitschrift "Medjugorje,, diesen Artikcl geschrieben hat.

Stepinac zu etner Gefängnisstrafe verur-
teilt und ins Gefängnis gewoden. Als
zwerter wurde am 7 Juli 1953 Frane Fra-
nii getroffen, der ein Dekret veröffentlicht
hatte, wonach Priester, die den Stände-
vereinigungen beitreten, mit Sanktionen
rechnen müssten. So wurde ganz Dalma-
tien von den Vereinigungen verschont,
die für die Kirche schädlich waren, und
,,im Kampf gegen sie solt ke n Opfer zu
groß sein", schrieb Stepinac aus dem
Hausarrest in Krasiö in einem persönli-
chen Brief an den jungen Bischof.

Das, was Fran ö in den Jahren danach
erlebte, kann man auf dtesem kleinen
Platz schwer beschreiben: Sie haben ihn
gesteinigt, mit Eiern auf thn geschossen,
verflucht, ihm gedroht, er blieb ohne Bi-
schofspalast, sie schlossen das Kretne

Das alles war der Grund, dass er
schwer zuckerkrank wurde und niemand
dachte damals, dass er so lange leben
würde. Wegen des Kummers uno der

sernem 41 Geburtstag, am 29. Jänner
1953. Am Sterbebell sagte s;e ihm, dass
er den Kommunisten nicht nachgeben
soll.,,Lieber sollen sie dich töten, aber
verrate unseren heiligen Glauben nich ,,,

war die Botschaft der sterbenden l\,4utter
an rhren vedoigten Sohn.

Als wir anlässlich unserer vorletzten
Begegnung darüber sprachen, Kamen
dem Greis Frane Tränen in di Augen.
Das ganze Leben verbrachte er hne Va-
ter, der im wett entfernten Amerika starb,
als er erst ein halbes Jahr alt war. Die
lvlutter bedeutete ihm alles. Wre auch die
Selige Jungfrau Matia, zu der er Zuflucht
nahm, und gerade in lvledjugorje hörte er,
wie sie zu ihm sprach.

,,Er war im Jahr 1982, zu Beginn der
Escheinungen in l\.4edjugorje, als ich die
Stimme in mir vernahm. Bis dahin betete
ich, wie ich es im Noviziat der Jesuiten

lernt hatte, drei Stunden am Tag. Diese
mme sagte mir, dass ich mehr beten

solle lch bin überzeugt davon, dass es

genen
ugorje
r also,
rt, vter

Stunden beten müsste Und dann habe
ich wiederüm, als ich 1988 in pension
ging. die selbe Stimme gehöd. die mir
sagte, dass ich noch eine Stunden zu-
sätzlich beten muss "

Interview in das Buch ,Gespräche mit



Frane Franiö während des 70'jäh ges Priesteriubiläums am 30 Dezember 2006 in Split

dem Kardinal' hineingenommen und als

er am 30. Dezember 2006 das 70-jährige
Priesterjubiläum feierte, versprach ich
ihm, es ihm zu bringen.

Aber leider war der Tod schneller. Er
starb im klinischen Krankenhaus Firule in
Split, am gleichen Tag, an dem er 50 Jah-
re zuvor von seinem Vorgänger Bischof
Bonefaöii mit der Leitung der Diözese
belraut wurde, die er während seiner Lel-
tung durch verschiedene pastorale und
kulturelle Initiativen bekannt machte wie
es Papst Johannes Paul ll. in einem Gra-
tulationsschreiben ausdrÜckte.
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Er war für uns der Vater und Bruder

Frane, ein Hirte in schwierigen Zeiten ein

ergebener Sohn der römisch-katholischen
Kirche, ein Konzilsreformalor, ein

Mensch, der eine große Spur im Leben

der Kirche und des kroatischen Volkes

hinterlassen hat, das er unermesslich
liebte und dem er in einer Botschalt

wünschte, dass es Gott und dem Evange-

lium Christi treu bleibe und der Seligen

Jungfrau Maria gegenüber offener und

f römmer werden möge in Einheit mit dem

obersten Hirten in Rom.



Scnulpnof EKT rün TnNsANtA

Liebe Medjugorje Freunde!

Die Hilfsproiekte Licht Mariens, welche
wir seit J.?hlcn lüt Allika velwenden, el]ei-
chen die Armsten der Amen. Bei der letzten
Altion linanzierten wir ein Wasscrploiekt in
Kamina - l(0n00. Itie beiden Missionaie pa-
tel Ante Kütlesa und Patel Filip Suöi6 b€-
danken sich bei allcn Spendern fül das Was.
sserploickt in ihlem Missionsgebiet. Es ist
lür sie eine unbcschleibliche Fleude diescs
sozialc Proiekt zu uetwitklichen.

Paler llr, Aidan Msatiri, UniveFitätspro.
fessor an der theol0gischen Universität in
Tansania am Viktoriasee ünd ein g1o0e1
Fleund yon ediugolie hat uns in de; Ietz-

schulische Aüsbildung bis zum uriversitälen
Abschluss. Jedoch können uielc diescs Zicl
nicht eneichen, weil sich die Eltcrn die
schulischc Ausbildung nicht leisten können.
Viele yon ihnen sind auch Waisen! llel Be.

:*HCIUL

trag fft eine Jahrcsschülaüsbildung ist
nicht sehr hoch, aber fül alrikanische Ver
hältnisse tlotzdem fül die meisten uner-
reichbal, Wir in Eütopa kenncn diesc Pro.
bleme kaüm mchl. Um s0 mehr sollen wil
den Menschen mit einer kleinen Spende
helfen.

ocr äu0elst engagierte Pater llr. AidanMsafiri n seiner Mediu.
golie - innig tür alle An-liegen nlit sich im VoF
aus rnit einern tausendfachen ,Velgelts
Gott!' lür iede noch so kleine Spenie.

IICHT MARIENS KONTENT

ösrennncu:
Die Erste: 0 42 33 077, BLZ 20111

DEUTSCHLAND:
Postbank München: 22 15 15 809,
BLZ 70010080
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Seit Jahren 0rganisieren die Kalasantinerpatres in Wien immer wieder Pilgerlahden nach Med-

iugorje. Die meislen Priesler dieses 0rdens zeichnel eine slarke marianische Spiritüalität aus. In

ihren Pfarren isl unter anderem auch eine inlesive Jugendarbeil ausgepräqt, bei der sich lungen
Menschen in Gebetsgemeinschallen treffen. viele v0n ihnen linden gerade in der Großsladt einen
geistigen Schutz auf ihrem Lebensweg. Der Kalasantinerpater Andreas Schölfberger 0ibt uns in die-
sem Heft ein tietes wertvolles zeugnis, wie er als Priester Mediugorie erlebt und was Mediugor-

ie lür ihn bedeutel. Beeindruckend sind auch seine Begegnunqen mit Pater Slavko garbari6.

Pater Andreas
(Kalasantiner-Pater)

Seit wohl gut zwanzig Jahren fahre ich Jahr
um Jahr nach firledjugorje. lMein liebster Wall-
fahrtsortl Warum? Fragte ich mich selber
schon oft. Warum zieht es mich an diesen 900
km und 14 Fahrstunden entfernten ort in kar-
ger herzegowinischer Gegend? Vielleicht ist die

Antwort die gleiche, welche die Gospa auf die
FraOe gab, warum sie ausgerechnet hier er-
scheine: Sie habe einen Ort gesucht, wo es

drei Brennpunkte gäbe: 1 Kirche und 2 Berge.

In diesem Dreieck ist riesig viel Platz: geogra-
phisch und geistlich. Hier bewegt man sich wie
ein Kind unter lMutters Augen und zugleich wie
ein Erwachsener, gelenkt v0m Antrieb eines
suchenden Herzens

Warum zieht es tausende und abertausende
hierher, immer wieder, viele von ihnen Jahr für
Jahr? Warum zieht es MICH hierher? lvlan fühlt
sich frei. Umgeben von einer l0ckeren, Halt ge-

benden Struktur eines geistlichen Programms
(bei lvlesse, Anbetung, Beichtgelegenheit und

manchen Informationstreffen) bewegt man
sich, wie es einem das Herz einglbt Für Erst-
linge, Neulinge mag es fürs erste unbefriedi-
gend sein: die tägliche Liturgie in Kroatisch,
viel Gewöhnliches, ausgenommen die gedrängt

volle Kirche, in die man oft gar nicht mehr hin-
einkommt.

Abgesehen davon, dass hier tagtäglich die

l\,4uttergottes erscheint, empf inde ich lvledjugo-
rje als wohltuend gewöhnlich. Keine großartig-
charismatischen Darbietungen oder Standards.
Einfache lvlessen, wohl mit sehr schönen Lie-
dern und einfache, attrakive Gebetsstunden.
Aber nichts, was man nicht überall auf der
Welt auch machen könnte. Außergewöhnlich
ist nur der riesige Andrang. Auch bei den

Beichtstühlen. Wenn ich über Palmsonntag für
knapp vier Tage hierher komme, sitze ich meist
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drei Tage davon ie zirka 6-8 Stunden im
Beichtstuhl Was ich hier im 10 - 20 minuten-
langem Takt an über hundert l\,4enschen erlebe,
miterlebe, ist höchst interessant - eine Glau-
bensschule, eine Kette an Wundern.

lch dachte: ,,Das widerspricht jeder norma-
len therapeutischen Regel, was hier innerhalb
kürzester Zeit passiertl" In einer Zelt von oft
nur einer Viertelstunde ölfnen so viele so weit
ihr Herz (was sie zum Teil seit Jahrzehnten
nicht mehr getan hattenl), reden offen über ih-
re innerste Nöte und Fragen und - s0 hab- ich
den Eindruck - ,,schweben" aus dem Beicht-
stuhl hinaus, in den sie zuvor geknickt, gebro-

cnen geK0mmen waren.

Es ist eine ,,Wolke des Glaubens", die hier
die lvlenschen einhüllt, trägt und inspiriert. Wie
rm Hebräerbrief, Kap. 11 beschrieben Eine

,,Wolke von Zeugen", die eine Atmosphäre
schafft, wo unglaublich viel passiert: Bekeh-

rung, Heilung, neue Hoffnung und noch viel
anderes. Einer aus unserer Pilgergruppe sagte
zu mir, ich würde hier anders predigen als zu

Hause. Ja, stimmt wahrscheinlich. lch fühle
mich tatsächlich ungewöhnhch getragen und
erfüllt und in meinem Priestersein bestätigt.

In lvledjugorje beginnt,,das Normale n0rmal
zu werden". lch meine: Das, was eigentlich für
einen Gläubigen das Normale sein müsste -
Beten, die Heilige lvlesse, Beichte, Versöhnung,
Vertrauen auf Gottes Vorsehung, eine Bezie-

hung zu Maria, Wertschätzung der Kirche usw.

- wird nach ein paar Tagen zur Normalität für
den, der hierher kommt.

Hier predigt EIN ANDEBER. Während zu

Hause (in Wien oder wo auch immer) viele
Predigten und Katechesen nicht besonders viel
Wirkung herv0rrufen, geht hier die Botschaft
tref hinein in die Herzen.

I



Es sitzt. Es lässt nicht mehr los. (lm Beicht-
stuhl sehe ich es mit eigenen Augen.) Natürlich
braucht es immer wieder mal eine Auffri-
schung. Darum kommen viele - Jahr um Jahr.
Aber es greift, es wirK, es verändert - Erwach-
sene und Kinder.

,,Selig sind eure Augen, die DAS sehenl",
sagte einst Jesus - es stimmt nach wie vor.
lch empfinde mich als seljg. all das sehen, er-
leben und bezeugen zu dürfen.

ES IST MÖGLICHl - Diese Überzeugung
bekommt man, wenn man hierher fährt. Es ist
möglich, heute als Christ zu leben. Vorher mag
es einem unmöglich, unzeitgemäß erschienen
sein. Nach ein paar Tagen in Mediugorje weiß
man im lnnersten: ES GEHT! Und man \,l/ill es
nicht mehr verlieren.

Vor gut zwanzig Jahren, als ich noch Oanz
frisch im Priesterdienst war, sagte ich zu Pater
Jozo Zovko in jugendlich-naiver l\4anier: ,,lch
kann ja nicht immer nach lvledjugorie kommen,
wenn ich neuen geistlichen Input brauchel" Er
meinte ganz cool: ,,Dann machst Du halt bei
Euch zu Hause ein Medjugorje!" Konnte er das
ernsthaft zu einem iungen Kaplan sagen? lm-
mer mehr glaube ich, er meinte, was er sagte.

Und es geht. Also versuchen wir,,lMedjugor-
ie in Reindorf zu machen", das heißt, einfach
so wie in l\4edjugorje die lvlenschen zu Gott
und zu Maria zu lotsen. und ES PASSIERT.
lvlaria,,erscheint", sie taucht auf, sie nimmt
l\ilenschen bei der Hand, sie redet ihnen zu
Henen und ,,trainiert sie in Sachen Christsein".

Nachdem ich vor kurzem ein Buch mit dem
Titel ,,Jesus als Coach" in die Hand bekam,
würde ich das Phänomen auch so zu benennen
wagen: ,,lMaria als unsere Trainerin und
Coach". oder Nachhilfelehrerin. Warum nicht?
Pater Slavko wurde nicht müde, Mariens Wir
ken in Mediugorje als,,Schule der Liebe" zu
beschreiben, und viele vor ihm taten im Grun-
de das Gleiche: 0b Grignon von lMonfoft, Maxi-
milian Kolbe oder Johannes Paul ll.

lch selber habe knapD vor meiner Matura
(1977) die Weihe an Maria (bzw. wie manche
lieber sagen ,,Weihe an Jesus durch lMaria")
gemacht. Das ist jetzt ziemlich genau dreißig
Jahre her, und ich kann nur sagen: Prima
Schule, toller Lehrgang, ausgezeichnete Aus-
bildung und Supervision, die Gott uns mit Hilfe
lvlarias zuteil werden lässt.
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Die Botschafien aorn 25. dzs Monats

25. Februar 2007 -Liebe Kinder! ÖJfnet euer Herz in dieser Fastenzeit der Bannherzigkeit

meinem R lgt seid!"

25- Män 2007 - ,,Liebe Kinder! Ich möchte euch uon Herzen ftt ettte Fastenopfer danken lch

gung werdet

in Gon den

meinem R lgt seid!"

f)r meine Seeh". Ich b,n bei euch und liebe euch mit unermes ichcr Liebe Daxhe' dax iht meinem

Rufgefolg, seid!"

TELEFONDIENST Die jeweils neue Bolschafl der Kbnigin des Friedens

erlahren Sie unierlo genden Te elonnumfaern:

WIENI
TIBOL, VOLS:
OBERAUDORF, BAYERN:
FREIBUBG:
KöLN/DORMAGEN:
SOLINGEN:
PASSAU:
MUNCHEN:
ULM / BEUBEN:
PADERBOBN:
ENTLEBUCH:
STBASSEN / LUXE[/]BOURG:

D
D
D
D
D
D
D
D

CH
L

- 15 91

- 815855
- 19 700
- 809 52 30
- 93755
- 200879
- 71 906
- 77 54 59
- 5537875
- 930474
- 480 03 72
- 446193

Die Gebetsaktion-Wien ist mit folgender Web-Adresse im lnternet vertreten'

Adresse: www.gebetsaktion'at e'maill mediugorje@gebetsaktion'at
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WOfte des Heiligen Vaters Benedikt XVt.

oie Liebe Gottes zu uns, die nit del Schöplung bcgonnen hat, ist im ceheimnis des l(leüzes
sichtbal gewolden. oas.lfteüz offenbart die Fülle der Liebe Gottes zu uns. Eine gekreuzigte
Liebe, die nicht beim Argelnis des l(adrcitags stehcn bleibt, sondem in der Freude der
Auferstchung und llimmellah und in dcr Gabe des Hl. Geistes ihlcn HöhenDunkt ereicht, des
Geistes der Liebe, dulch den die Sünden yergeben und Vergebung und Frieden gewähd weF
den.

(Aus der Predigt von Papsl Benediki XVl., am 29 03 2007
Auszug aus L Osservaiore Romano, am 20 Apri 2007)

Liebe IVedjugorje.Freundel Wir danken allen, die e/nen Bertrag zur Deckung der Selbstkosten leisten
Die Selbstkosten betragen - ohne Porto pro Heft 2 EURO, 3 SFR. Vergetts cottr
SPENDENKONTEN: Nr. 7475.573 Östefieichische Postsparkasse (BLZ 60000)

Nr. 12'1282-804 Postgiroamt München (BLZ 700 100 B0)
Nr 90-12878-3 Postfinance 51. calten

SPENDEN INNERHALB DER EU: BIC: OPSKATWW, |BAN: AT426000000007475573
Bei Einzahlungen bitte angeben:

Gebetsaktion l\4afia - Königin des Fiedens - I\redjugorje, t 150 Wien

Bestelladresse: GEBETSAKTION MEDJUGORJE. postfach 18, 1.153 Wien
Telefax-Nr. 0043 1 / 892-38-54
Telefonische Bestellungen: 0043 1 / 993-07-35, tä9tich (Mo-Fr) von 9-12

[4il der vorliegenden Pub]lkalon soll einer endgÜlgen Enlscheidung der Kirche nichl vorgegriifen werden. Nachdruck
(aLrszugsweise) ist mil Quellena.gabe gesiattet Zwe Betegexemptare erbeten

Eigenlümer, Herausgeb€r, Medieninhaber cEBETSAKTTON [/aria Königin des Fiedens - t4EDJUGOBJE, i ]53 Wtef.
Druck: Leykam Dfuck, Werk GLrlenberg, Johannes-cLrtenberg-Sllaße 5, A-2700 Wiener Neustadt, Erscheinunqson Wien
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